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Zwei neue Beamte auf Zeit
an Hochschulen der Zukunft

Die Oberassistenten und
Oberingenieure sind zwei
neue Exemplare der Gattung
"Beamter auf Zeit" (§ 48)
und werden, so will es der
Entwurf, für die Dauer von
vier im ersten und für die
Dauer von fünf Jahren im
zweiten Fall an der Hoch¬
schule beschäftigt. Hinzu
kommen die Hochschuldozenten
im Beamtenverhältnis auf
Widerruf. Sie sollen nach

__ spätestens sechs Jahren aus
den Hochschuldiensten ent¬
lassen werden oder aber in
ein Beamtenverhältnis auf
Lebenszeit übernommen wer¬
den. Die Hochschuldozenten
werden - so kann man der
Begründung zum Entwurf ent¬
nehmen - gemeinsam mit den
Oberassistenten auf Dauer
die bisherigen C 2-Profes-
soren ablösen.

Demnächst zwei Klassen von
Studierenden an Uni-GH?

Unter dem Stichwort
s "Elite-Studenten" werden die

Neuregelungen gehandelt, die
das Studium an den bundes¬
deutschen Hochschulen be¬
treffen. Absatz 5, § 10
(Entwurf) sieht die Ein¬
richtung von "Ergänzungs-,
Zusatz- und Aufbaustudien"
vor, und ::war "zur Ver¬
mittlung weiterer wissen -

Schaftlicher Qualifikationen
oder zur Vertiefung eines
Studiums insbesondere zur
Heranbildung des wissen¬
schaftlichen Nachwuchses".
Weiter heißt es in Absatz 5:
"Die Teilnahme an solchen
Studien setzt voraus, daß
die Hochschule die erforder¬
liche Qualifikation fest -^ n

stellt hat." Darüber hinaus
gesteht der Referentenent¬
wurf den Hochschulen zu
(neuer Absatz 6 des § 10),
Studiengänge einzurichten,
"zu denen Bewerber mit Hoch¬
schulzugangsberechtigung
aufgrund einer Eignungs¬
feststellung der Hochschule
zugelassen werden."

Nicht unerwähnt bleiben
sollen die neuen Sätze 5 und
6 von Absatz 1, § 11:
"Die Studienordnung soll im
Rahmen der Prüfungsordnung
vorsehen, daß Studenten von
der Pflicht zur Teilnahme an
bestimmten Lehrveranstaltun¬
gen oder von bestimmten Stu¬
dienleistungen freigestellt
werden können, soweit dies
nach dem Stand ihrer Kennt¬
nisse und Fähigkeiten ge¬
rechtfertigtist. Die Stu¬
dienordnung kann vorsehen,
daß Lehrveranstaltungen für
besonders befähigte Studen¬
ten angeboten werden."

Stimmen zum Entwurf:

„Wir leben mit
dem alten HEG
ganz gut..."

"Wir leben mit dem alten
HRG recht gut", Prorektor
Prof. Georg Hartmann im
Rahmen einer Podiumsdiskus¬
sion, zu der die "Gewerk¬
schaftlich orientierte
Liste" (GOL) eingeladen
hatte.

"Befürchtungen bestätigt

"Der Referentenentwurf
bestätigt uns leider in all
unseren Befürchtungen." Und:
"Mit der Novellierung des

Hochschulrahmengesetzes legt
die Bundesregierung das
zweifellos umfassendste In¬
strument zur reaktionären
Umgestaltung der Hochschul¬
landschaft in der BRD vor,"
Ulrich Walwei, Vorsitzen¬
der des ASt/ der Universi¬
tät-Gesamthochschule Pader¬
born.

Falscher Zeitpunkt

Die Pressestelle des Mi¬
nisters für Wissenschaft und
Forschung des Landes Nord¬
rhein-Westfalen nennt in
einer Pressemitteilung "sie¬
ben Gründe, um den Referen¬
tenentwurf zur Änderung des
Hochschulrahmengesetzes des
Bundes abzulehnen": 1. "Die
Novelle kommt zum falschen
Zeitpunkt", 2. "Die Novelle
verschweigt die Gesamthoch¬
schulen", 3. "Die Novelle
stiftet Unfrieden, ihr Ziel
ist die Schwächung des
Gruppenprinzips", 4. "Die
Novelle schwächt die Effi¬
zienz der Hochschulselbst¬
verwaltung und der studen¬
tischen Selbstverwaltung und
verursacht unnötige Kosten",
5. "Die Novelle schreibt
eine Änderung der Personal¬
struktur vor. Sie ist nicht
nötig, wird aber unnötiger¬
weise eine beträchtliche Un¬
ruhe auslösen", 6. "Die No¬
velle gibt vor, das For-
schungskliraa zu verbessern,
in Wirklichkeit werden je¬
doch nur Neuerungen nach¬
vollzogen, die auch ohne

eine Änderung des HRG be¬
reits praktiziert werden
können", 7. "Die Novelle
verstößt gegen die Gesetzge-
bungskorapetenz des Bundes
und engt den Spielraum des
Landesgesetzgebers in uner¬
träglicher Weise ein."
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Ordinäre Ordinarien"?

"Der Referentenentwurf
zum Hochschulrahmengesetz
von Mitte Oktoher über die
neue Ordnung der bundes¬
deutschen Hochschulland¬
schaft statuiert den Pro¬
fessor und den Geldgeber als
Zentralfiguren des Hoch¬
schulrechts," Dr. Rainer
Rilling unter der Uber¬
schrift "Ordinäre Ordinari¬
en" in der "Deutschen Volks¬
zeitung/die tat" vom 9. No¬
vember 1984. Rilling ist Ge¬
schäftsführer des Bundes de¬
mokratischer Wissenschaft¬
ler.

Hochschulen: Kein Interesse

"Die Hochschulen haben an
der vom Bildungsministerium
geplanten weitgehenden No¬
vellierung des Hochschul¬
rahmengesetzes (HRG) kein
Interesse. Sie fürchten da¬
bei , daß durch neue Organi¬
sations-Auseinandersetzungen
bei der Umsetzung vor Ort
Kräfte verzettelt und 'alte
Gräben' zwischen den unter¬
schiedlichen Positionen wie¬
der aufgerissen werden ...
In der vom Plenum der WRK
(Westdeutsche Rektorenkon¬
ferenz, Anm. d. Red.) ver¬
faßten Stellungnahme heißt
es zu den Novellierungs-
plänen, daß die Vorstellun¬
gen des Ministeriums in
einer erheblichen Anzahl von
Punkten über die Novellie-
rungsVorschläge der Hoch¬
schulen hinausgingen ... Auf
eine entsprechende Frage zu
der WRK-Position meinte
Berchem (Präsident der WRK,
Anm. d. Red.), mit Blick auf
die Sparpolitik und die
Überlastung der Hochschulen
durch geburtenstarke Jahr¬

gänge: 'Wir haben drängen¬
dere Probleme an der Front. 1
... Vor ... Journalisten hob
Berchem hervor, daß der Ent¬
wurf der Novelle in zwei we¬
sentlichen Punkten den WRK-
Vorstellungen entgegenkäme.
Der eine beziehe sich auf
die Erleichterung bei der
Drittmittelforschung, der
zweite auf die Personal¬
struktur, wobei sich die WRK
allerdings eine konkretere
Ausfüllung der Begriffe
wünsche .... Als einen we¬
sentlichen Streitpunkt be¬
zeichnete der WRK-Präsident
die mögliche Verlagerung der
Kompetenzen für die Studien¬
reform an den Wissenschafts¬
rat. Hier könne man mit der
'geschlossenen Abwehrfront'
der WRK rechnen. Nicht nur
die Hochschulen, sondern
auch andere würden bei einer
solchen Regelung 'auf die
Barrikaden' gehen." Aus
"dpa-dienst für kulturpoli-
tik" vom 12. November.

"Die Novelle wird die
Leistungsfähigkeit der Hoch¬
schulen steigern. Besonderen
Wert lege ich auf die Ver¬
besserung der Rahmenbedin¬
gungen für die Forschung,
vor allem im Bereich der
Drittmittelforschung. Ich
bin davon überzeugt -, daß
Änderungen der Personal¬
struktur die Perspektiven
für den wissenschaftlichen
Nachwuchs verbessern werden,
Johann-Tönjes Cassens, Nie-
dersächsischer Minister für
Wissenschaft und Kunst.

Völlig indiskutabel

"In Düsseldorf bezeichne¬
te der nordrhein-westfäli-
sche Wissenschaftsminister
Rolf Krumsiek (SPD) die Vor¬
stellungen als völlig indis¬
kutabel. Krumsiek sprach von
'einem Gewaltmarsch direkt

zurück zur überholten Ordi¬
narienuniversität'. Die No¬
velle zwinge den Hochschulen
für Jahre 'lähmende Selbst¬
verständnisdebatten' in
einer Zeit auf, in der ge¬
burtenstarke Jahrgänge aus¬
gebildet und die Forschung
gestärkt werden müßten ...

Krumsiek wies auf Gesprä¬
che zwischen ihm und Vertre¬
tern der Hochschulen hin,
nach denen der Bund 'auch
dort nicht mehr' auf Ver¬
ständnis für seine Vorschlä¬
ge hoffen könne ... Ihm sei
bekannt,, daß auch Politiker
aus unionsregierten Ländern
Zweifel hätten, ob ein
Konvolut von 33 Novellie-
rungsziffern das sei, was
die Hochschulen in ihrer
schwierigen Situation
brauchten." Aus "dpa-dienst
für Kulturpolitik" vom 5.
November.

"Bundesbildungsminister
Dorothee Wilms (CDU) mag mit
dem Echo auf ihren Entwurf
zur Novellierung des Hoch-
schulrahmengesetztes zu¬
frieden sein. SPD, Gewerk¬
schaftsbund und die links¬
orientierten Studentenschaf¬
ten wehren sich gegen den
Versuch, das Rad der Ge¬
schichte zurückzudrehen -
dem rechtskonservativen Bund
Freiheit der Wissenschaft.-
geht der Marsch zurück zur
alten Ordinarienherrlichkeit
nicht weit und schnell ge¬
nug. Zu denken geben sollte
der Ministerin allerdings
die Stellungnahrae der Rekto¬
renkonferenz, die, zwar höf¬
lich verbrämt, aber in der
Sache eindeutig, zu ver¬
stehen gab, daß sie eine No¬
vellierung des Rahmenge¬
setzes von 1976 jetzt für so
überflüssig halte wie einen
Kropf." Aus der "Neuen West¬
fälischen" vom 27. November.

"Die Gesamthochschulen
sind neben den Universitäten
und Fachhochschulen ein



wichtiger Bestandteil der
nordrhein-westfäli sehen
Hochschullandschaft. Die CDU
wird nach einem Wahlsieg im
Frühjahr nächsten Jahres
keine neuen Gesamthochschu¬
len einrichten, jedoch denkt
sie auch nicht daran, Ge¬
samthochschulen in Nord¬
rhein-Westfalen aufzulösen.
Gleichzeitig muß gesagt wer¬
den, daß sich die Gesamt¬
hochschulen dem Wetthewerb
mit den anderen Hochschulen
zu stellen haben und dabei
nicht bevorzugt werden dür¬
fen," Dr. Gerhard Rödding,
hochschulpolitischer Spre¬
cher der CDU-Landtagsfrak-

-tion.

Hochschulreform beseitigt

"... nun liegt ein Ent¬
wurf von Dorothee Wilras auf
dem Tisch, der mit wenigen
Federstrichen fünfzehn Jahre
zaghafteste und häufig vor
den Gerichten korrigierte
Hochschulreform endgültig
beseitigt. Wissenschaft¬
liches Management, For¬
schung und Lehre werden
wieder auf eine einzige
Figur zugeschnitten: den
Professor." Aus der "Frank-

jrter Rundschau" vom 27.
Oktober.

Der Anfang vom Ende"

"Einseitiger und dezi-
dierter ais sonst, halte ich
es für den Anfang vom Ende
der Wissenschaft, wenn die
akademische Gemeinschaft der
Forschenden (und Lehrenden)
um irgendwelcher Interessen
willen ihre Forschungsergeb¬
nisse nicht mehr untereinan¬
der austauscht. Das braucht
Experten, die Im Auftrage
einer Firma oder eines Staa¬

tes für diese Firma oder für
diesen Staat arbeiten, nicht
zu berühren. Solange sie es
tun, gehören sie nicht zu
jener Weltrepublik der Ge¬
lehrten, die es ja einmal
gab und die es in erstaun¬
lich hohem Grade noch immer
gibt. Sie ist das letzte,
was die Welt zusammenhält.
Auch wer kein Freund großer
Worte ist, darf und muß es
so ernst sehen." "Leo" in
"Pro und Contra / Freie aka¬
demische Forschung", "Zeit"
vom 2. November.

"Der Hochschulverband
unterstützt deshalb insbe¬
sondere auch die Absicht,
bei der Beschlußfassung über
die Hochschulverfassung, der
Wahl der Hochschulleitung
und den Qualifikationsent¬
scheidungen wie Berufungen,
Habilitationen und Promo¬
tionen den Stimmen der Pro¬
fessoren wieder mehr Gewicht
zu geben," Prof. Hartmut
Schiedermair, Präsident des
Hochschulverbandes.

Ermächtigungsgesetz

"Der VHW bewertet'posi¬
tiv: die Möglichkeit der
Hausberufung für Fachhoch¬
schulen, die partielle Ver¬
besserung für die Drittmit¬
telforschung, die Verlänge¬
rung der Anstellungsmöglich¬
keiten für Hochschuldozen¬
ten. Der VHW bewertet nega¬
tiv: Die Mitwirkungsmöglich¬
keiten der Nichtprofessoren-
gruppen werden bis zur Be¬
deutungslosigkeit vermindert
... Eine Doppelvertretung
der wissenschaftlichen Mit¬
arbeiter im Personalrat und
Kollegialorganen durch die¬
selbe Person ist nicht zu¬
gelassen. Die vor Inkraft¬
treten des HRG geltende Per-
sonalstruktur ist wieder
eingeführt. Habilitierte

Oberassistenten und Ober¬
ingenieure sind in der Lehre
weisungsgebunden. Eine we¬
sentliche Verbesserung für
den wissenschaftlichen Nach¬
wuchs ist nicht erfolgt.
Fazit: Die HRG-Novelle
stellt ein 'Ermächtigungs¬
gesetz für Professoren' ...
dar", Verband Hochschule und
Wissenschaft (VHW) im Deut¬
schen Beamtenbund.

RCDS: "There is future

"Aber, und dies wird im¬
mer falsch dargestellt, der
RCDS ist kein Verfechter der
Novelle. Die Kritik ist man¬
nigfaltig und vor allem fun¬
diert ... Unsere Kritik
richtet sich gegen: - eine
Professorenmehrheit in Hoch¬
schulgremien, der RCDS tritt
für ein 3:1:1:1 (Professo-
ren:wissenschaftliche Mit¬
arbeiter : nichtwissenschaft¬
liche Mitarbeiter:Studenten)
Verhältnis ein. - Steilkurse
innerhalb eines Studiengan¬
ges dürfen den eigentlichen
Inhalt nicht entwerten. Be¬
gabte sollen und müssen ge¬
fördert werden (davon lebt
unser Land)! Aber dies darf
nicht zur Entwertung des re¬
gulären Studiums führen.
Hier müßte die Novelle in¬
haltlich deutlicher formu¬
liert werden. Unser Trumpf
ist die seriöse Auseinander¬
setzung mit dem Thema HRG
- keine Angst - ein Leben
nach der Novelle ist möglich
- there ist future!!!!!!!!"
Der RCDS Paderborn auf einem
Flugblatt.
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